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Die Geburt einer neuen Geschäftsidee


Mit 27 Jahren übernahm Wotan das Möbelgeschäft seines Vaters in der Berner Altstadt. Obwohl er äusserst erfolgreich eine Tapeziererlehre abgeschlossen hatte, natürlich mit dem Fernziel, das gutgehende Unternehmen des Vaters eines Tages weiterzuführen, kam diese Übernahme für ihn vorzeitig und unerwartet. Der Vater war eineinhalb Jahre früher an Prostatakrebs erkrankt. Mehrmals wurde er operiert. Nach dem letzten Eingriff waren die Ärzte nicht mehr zuversichtlich. Der Krebs hatte gestreut, Metastasen wurden festgestellt, für Wotans Vater bestand keine Überlebenschance. Anlässlich eines Besuches des Sohnes im Hospital fragte der Vater deshalb: »ist es wirklich deine feste Absicht, mein Geschäft zu übernehmen und weiterzuführen?«


»Ich fühle mich noch etwas jung«, antwortete Wotan, »aber ich habe meine Berufslehre ja mit grossem Interesse abgeschlossen im Hinblick darauf, dein Geschäft früher oder später zu übernehmen,«lieber Vater. Auf keinen Fall werde ich dich jetzt im Stich lassen.«


Sechs Monate später starb der geliebte Papa im Alter von nur 60 Jahren. Dieser für heutige Verhältnisse frühe Tod stürzte Wotan in eine tiefe Trauer. Sein Vater hatte ihm viel bedeutet. Seine Geradlinigkeit, seine Schlichterfähigkeiten, die bedingungslose Unbestechlichkeit und natürlich seine enorme Schaffenskraft und die nie erlahmende Freude an der Produktivität blieben stets Vorbild und bewunderungswürdig für den Sohn.


Die schnelle Übernahme des Einrichtungsunternehmens entsprach jedoch keineswegs den Zukunftswünschen Wotans. Bevor er vor einigen Jahren seine Ausbildung hatte antreten können, war ihm die unerbittliche Realität des Zweiten Weltkrieges dazwischen gekommen. Bei Ausbruch dieser schlimmen Jahre war Wotan 16 Jahre alt gewesen. Zwei Jahre später hatte er die Rekrutenschule absolviert, ohne zu ahnen, dass das Militär für die nächsten vier Jahre sein Leben, seine nächste Zukunft und seinen Alltag als jungen Menschen immer wieder bestimmen sollte. Mit 20 Jahren konnte Wotan dann endlich seine Tapeziererlehre beginnen. Er war ein williger und sehr begabter Lehrling. In der Gewerbeschule gehörte er zu den Besten, aber auch handwerklich war er überaus geschickt und zupackend. Sein Lehrmeister schätzte seine genaue und sorgfältige Arbeitsweise. Auch Wotans freundliches, umgängliches Wesen sowie seine humorvolle Seite bereiteten dem Lehrmeister Freude, sodass er seinem Lehrling schon im ersten Lehrjahr aufwändige Tapeziererarbeiten überliess und damit Wotans Selbständigkeit unterstützte. »Du wirst ein hervorragender Berufsmann werden, Wotan«, hatte der Chef seinen Auszubildenden immer wieder ermuntert. »Du bist zuverlässig und begabt, du kannst es weit bringen, wenn du nur willst.« Das bewirkte, dass sich Wotan wohl fühlte. Und nach seiner brillant abgeschlossenen Berufslehre hatten den jungen Mann grosse Pläne beflügelt.


Er wollte reisen, ferne Länder besuchen und entdecken, und er wollte nach Amerika fahren, mit dem Schiff.


Denn in Amerika lebte seit zwanzig Jahren seine verehrte Tante Anni, die Schwester seiner Mutter.


Den brieflichen Kontakt hatte diese unternehmungslustige Tante mit den Schweizer Angehörigen immer gepflegt, und immer über die Massen die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten des gelobten Landes gepriesen. Als junger, noch ungebundener Mann war es nun Wotans grösster Wunsch, seine Tante, aber auch diesen faszinierenden Kontinent zu besuchen. Jäh wurden nun seine Absichten gestoppt. Er wollte und konnte seinen todkranken Vater nicht enttäuschen, was die Übernahme des kleinen, aber feinen Möbelgeschäftes betraf. Wotan stellte sofort seine persönlichen Wünsche zurück, vielleicht ahnend, dass das Leben ihm noch unzählige Reisewünsche erfüllen würde.


Ein offenbar weiser und vorausschauender Onkel Wotans, ein Notar, bestand darauf, dass dem jungen Geschäftsmann sofort das Elternhaus in der Berner Altstadt als Alleineigentümer überschrieben wurde. »Als Jungunternehmer kannst du es nur schaffen, wenn dir das ganze Altstadthaus gehört«, argumentierte der clevere Onkel. »Nur auf diese Weise wirst du, lieber Neffe, die Höhen und Tiefen des Geschäftsalltages auf längere Zeit meistern.« Wotan musste sich verschulden, um seine Geschwister auszuzahlen. Wie vorausblickend diese strenge Forderung des Onkels jedoch war, zeigte sich in all den kommenden Jahren immer wieder, Verschiedene Bankkredite retteten Wotan mehrmals vor einer akut drohenden Pleite.


Er war nun ein junger, gut ausgebildeter Tapezierer und ein Autodidakt.


Bald entdeckte er, dass in Skandinavien und natürlich in Italien jüngere Designer Möbel und Inneneinrichtungen schufen, die mit den soliden Gegenständen aus Holz, mit den dicken Polstern der bewährten Sessel und Sofas und den rustikalen Tischen und Stühlen nichts mehr gemein hatten. Wotan, nachhaltig beeinflusst durch die zwanziger Jahre mit dem »Bauhaus-Stil«, begeisterte sich für die Schlichtheit der klaren Formen und die edlen Materialien: Chromstahl, Leder, Granit und Marmor, aber auch für exotische Edelhölzer. Er begann, einzeln erworbene Möbel in seinem kleinen Schaufenster in der Berner Altstadt auszustellen, was verschiedene Betrachter offenbar als Verrat am Werk seines Vaters empfanden.
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